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Letzte Nachrichten.
Die Bc Handlungen in Beilin.

Mz Berlin,  7 . Febr Dre Reiehsregiermig hatte heute
kivcebende Besprechungen mit »eu Fraktionsvorständen der
Nationalversammlung . Es wurde festgestellr. Sah die Fu .gr
ier Auslieferung !nur unter Mitwirkrrng des .Parlaments ge¬
löst werden könnte. Die Einberufring wird ünderziiglich er¬
folgen, sobald die zur Klärung der Angelegenheit notwxndi-
otr.  Nnterlagen vorliegen.

Mz Berlin,  9 . Febr. In der Haltung der Regierung
zur Auslieferungsfrage hat sich, wie die Morgenblätter ein¬
stimmig feststellen, nichts geändert.

J1z  Berlin.  9 . Febr. Die gestrigen Besprechungen
zwischen den Fraklionsborständen der Nationalversammlung
und der Reichsregierung werden heute fortgesetzt. Auch der
Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten wird heute nach¬
mittag zufaminentreten . Daß eine Antwort ^von deutscher
Leite auf die mit der Auslieferungsliste überreichte Note
schon in den nächsten Tagen erteilt werde, ist unwahrschein¬
lich. Man wird vielmehr, wie es in mehreren Blättern Hecht,
abwarten,  bis die Antwort der Entente auf die deutsche
Note vom 25. Januar eingegangen ist, was nach der deut¬
schen Allgem. Ztg . vor Ablauf dieser Woche kaum zu erwar¬
ten sei. In der gestrigen Aussprache der Regierung mit den
Vertretern der ihr nahestehenden Parteien , trat die Ansicht
in den Vordergrund , daß die Einberufung der National¬
versammlung erst dann beschlossen werden, könne, wenn'
die Antwort der Entente ans die deutsche Note vom
25. 'Januar vorliege.

Berhauv « "gen mit der Schweiz
Mz Berlin,  8 . Febr. Wie das Berl. Tagebl. aus

Dem meldet, sollen die im Dezember v. Js . abgebrochenen
Wirtschaftsverhandlungen zwischen Deutschland und wer
Schweiz demnächst wieder ausgenommen werden.

Die Auslieferuagsfrage.
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Das Reichskabinett  hat in mehrstündigen Bera¬
tungen die Auslieferungssrage besprochen und ha. ' sich dabei
in vollständiger Einmütigkett auf den Standpunkt gestellt,
daß es nicht in der Lage ist, seine Mitwirkung bei der
Auslieferung zu bieten. Die Regierung ist fest entschlossen,
passiven Widerstand  gegen das Verlangen der En¬
tente zu leisten. Alle Mitglieder der Reaiening sind in der
Beurteilung der Lage vollständig derselben Meinung . Ge¬
genteilige Zeitungsmeldungen stehen im Widerspruch nur' der
Wahrheit. Aus den Gründen , die die Regierung in ihrer
Note vom 25. Januar 'dargelegt hat , sieht sie sich anßer-
stande, die von der Entente namhaft gemachten Persönlich¬
keiten auszuliefern . Sie verweist darauf , daß sie schon
in den kretischen Junitagen vorigen Jahres darauf 'hing,.-
wiesen habe, daß in dem Friedensvertrage Bestimmungen
stehen, die unausführbar sind. Sie bleibt sich also nur konse¬
quent. wenn sie bei diesem Standpunkt verharrt . Die R'e-
gierung hat durch eine offiziöse Mitteilung über die Kabi¬
netts!itzung der Oeffentlichkeit mitgeteilt , daß jr'e unter
allen Umständen entschlossen ist, an dem in der Atlsll'ese-
rungsnote vom 25. Januar formulierten Standpunkte fest
zuhalten. Die Regierung hatte die Vorsitzenden der Frak¬
tionen der Nationalversammlung für  Samstag zu
einer Besprechung cingeladen. Bel dieser Aussprache lmrd
man sich Darüber schlüssig lverden, ob und wann die Na¬
tionalversammlung zusammcnber ufen werden soll.

— Die Beratungen inBerl  tn . Abg. Sch e ld r-
mnnn, der Vorsitzende des Ausschusses der Nationalversamm¬
lung für auswärtige Angelegenheiten, ist Donnerstag abend
aus Cassel in Berlin eingetroffen und hat Freitag vormittag
mit dem Reichspräsidenten, dem Reichskanzler und dem Mi¬
nister des Auswärtigen sowie mehreren Parteifreunden Be¬
sprechungen über die Lage gepflogen. Ter Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten fäll Montag nachmittag zusam-
mentreteil. An demselben Tage werden wahrscheinlich auch

Ministerpräsidenten der Einzelstaaten sich in Berlin
versammeln. — Erzberger  äußerte sich ans ein ihm
aus Parteikreisen zugegang.nes Telegramm , aus das be¬
stimmteste über die völlige Unmöglichkeit der Auslieferung
auch nur eenes Leutscheu an die Gegner und fügt« hinzu:
->̂ 0 wie ich Denk», und handelt die ganze Regierung in
völliger Ueberelnstimmun^ mit dem Willen unseres Volkes."
l — Millerand und Clemenceau.  Homme libre
Melder, daß Clemenceau unmittelbar vor keiner Abreise
lach Aegypten eine vertrauliche Unterredung mit Millerand
batte. Er habe seinen Nachfolger beschworen, aus -st» strikte
Durchführung des Frredcnsvertrages zu dringen und sich
auch in der Auslieferungsfrage unnachgiebig zu zeigen.
:flllerand antwortete Clemenceau, er bürge für die exakte
Ausführung der Bedingungen des Frieöensvertrages . —
K der Kammcrkommission für auswärtige Angelegenheiten
uhrte Millerand auf Grund des Textes der Artikel des
iUedensvertrages, die sich mit der Auslieferung der Schul-
'tCPtlr ÜP'fftfrtin ’> ** tn « ft»*

ot< stehenden Mitteln zu sichern.
— EineKundgebungdesReichsra  r s. In der

fNentlichen Sitzung des Reichsrats schlug vor Eintritt ln
re Tagesordnung der preußische Minister des Innern , Heine,
sP Reichsrat vor „folgende Erklärung anzunehmen: Ter
sttchsrat als verfassungsmäßige Vertretung der deutschen
Zander bekennt sich zu dem heute kundgegebenen Ständ¬
est Rcichsregierung in der Frage nder Auslieferung
eutzcher an den Verband . Der Reichsrat , weit entfernt , ge-

strafbare Taten einer ordentlichen Untersuchung und
and,mg vor veuffchen Gerichten entziehen zu wollen, .teilt

die Empörung des deutschen Volkes über die Zumutung ees
Verbandes, ihm Hunderte deutscher Männer auZzulix ern.
Ter Reichsrar ist überzeugt, daß die Bevölkerung aller deut¬
schen Länder hierbei entschlossen hinter der Reichsregkerung
skhr. Auch er erklärt mit der Reichsregierung das Verla, »gen
des Verbandes für unerfüllbar . Der Reichsral appelliert
gegen diese oem deutschen Volk angetane Schmach an den Ge¬
rechtigkeitssinn der Welt. — Die Mitglieder des Reichsrats
hörten die Verlesung dieser Erklärung stehend an und be¬
kundeten damit ihr Einverständnis . Minister Tr . David
sagte im Anschluß hieran : Für die Reichsregierung ist es
außerordentlich wertvoll , daß der Reichsrat als berufener
Vertreter der Einzelländer geschlossen hinter der Reichs-
rcaiecung steht. Es ist von "größter Bedeutung, daß hier
alle Stämme unsres Volkes durchaus einig .sind, aus Ost und
West, Nord und Süd in der Meinung sich einig sind, tag Das
Verlangen des Verbandes für uns , für jede deutsche Reare-
rung, unausführbar ist. Auf dieser Einigkeit fußt die Politik
der Reichsregrerung, und diese Einigkeit ist es, die uns
hoffentlich auch diese so überaus schwere Krisis glücklich
überwinden lassen und diese drohende Sache zu einem
Ende führen wird , das mit der Ehre und dem Wähle unsres
Landes vereinbar ist. Ich danke Ihnen , meine Herren , für
diese Erklärung . j

— Der bayerische Landtag  beschloß eine Kund¬
gebung. in der gegen das Auslieferungsverlangen der En¬
tente klar Stellung genommen wird . Der Landtag ist der
Ueberzengung, daß das ganze bayerisch'' Volk mit ihm einig
ist rn dem Widerspruch gegen die Forderung der Entente , die
das deutsche Volk verunehren wollen. Sämtliche Parteien
schloffen sich dieser Kundgebung einstimmig an.

— Hessen . Finanzminister Henrick, Justizmiuister v.
Brentano , letzterer zugleich als Führer der Zentrumspartei,
die Teuffchdemokratffche Partei und die Deutsche Volks-
Partei gaben zum Teil in Unterredungen und zürn Teil in
öffentlichen Kundgebungen Erklärungen ab, in denen sie
gegen das Verlangen der Auslieferung des ehemaligen Grvß-
herzogs von Hessen energisch Einspruch erhebe«.

— Weigerung der Diplomat « n.  Der Deutsche
stchäftsträger in Paris Dr . Mayer weilt noch tit Berlin.

Sein Verbleiben hängt mit seiner Weigerung zusammen,
nach Paris zu gehen, um dort die Note der Ent ' .lte «nt-
gc renzunehmen. Aber auch keiner der anderen rn ' Betracht
kommenden Herren hat sich zu dieser Mission bereit erklärt.
Die deutsche Regierung versucht nun , diesen Zustand so rasch
als möglich zu beenden. — In welcher Weise die Ausrecht¬
erhaltung des Amtsbetriebes des deutschen Geschäftsträgers
in Paris aufrecht erhalten werden soll, steht noch nicht
fest. Deutschland ist durch die Abreise des Freiherrn v.
Leisner in Paris nicht nur ohne Geschäftsträger , sondern
auch ohne Friedensdelegation , da die in Paris weilenden
deutschen Vertreter es ablehnen, unter den augenblicklichen
Verhältnissen zu arbeiten.

Mne atntlicbe Da stellung der
3ieHierutt smotznahmen.

Angesichts der nunmehr bekannt gewordenen AnSlieie-
rungslrste ist es für die Klärung der Sachlage von Bedeu¬
tung, wenn wir uns vergegenwärtigen, welche Stellung
die deutsche Regierung bisher in der Ausliesernngsangelegen-
Yeit eingenommen und 'welche Schritte sie getan hat. Jur
Interesse der Sache 'haben die.e Schritte zum Teil der brei¬
teren Oeffentlichkeit bisher unbekannt b.elaen müssen. Als
der von der Reichsreglcrung un Juni v. I . noch tn den
letzten Stunden vor,Abkauf des gegnerischen llltlmarnms
gemachte Versuch, die sich aus die 'Auslieferung beziehenden
Artikel aus den Frredensbedmgungen zu entfernen , geschei¬
tert und die unveränderte Annahme der EhreMauset 'von
uns erzwungen war , wäre es verrehlt und zwecklos gewesen,
diesem Versuche etwa unmittelbar weitere amtlickie Vorstel¬
lungen bei den gegnerischen Negierungen folgen zu lassen, um
sie zu einem Verzicht auf die Durchführung ihrer Forderung
zu bewegen. Zunächst war daher kein anderer Weg gegeben,
als in nichtamtlicher Form sowohl in den neutralen wie
feindlichen Ländern der Erkenntnis Raum zu schaffen, day
die Auslieserungsbcdingungen für jede deutsche Reaierung
von vornherein außer dem Bereich Der Möglichkeit liege.
Die sich' für diesen Zweck bietenden Mittel sind in vollem
Umfang Denutzt. Zugleich ist aber schon damals versucht
worden, unter der Hand der Vertrauensleute mit maß¬
gebenden Stellen der Gegenseire Fühlung zu gewinnen, um
festzustellen, welche Mögltchkett sür eine erträgliche Lösung
der Frage bestano. Irgend ein Zug.stänonis schien auf der
Gegenseite jedenfalls so länge ausgeschlossen, als die in
erster Linie beteiligten gegnerischen Lander in  ihren Parla¬
menten noch über die Ratifikation des Frirdensvertrages
verhandelten. Nachdem dann England , Frankreich und Ita¬
lien im vorigen Herbst die Ratifikation vollzogen hatten und
dadurch das Inkrafttreten oes Vertrages in greifbare Nähe
gerückt war , entschloß sich die deutsche Regierung , nunmebr
in amtlicher Form an die Gegner heranzutr ten und ihnen
in vorbehaltloser Offenheit darzulegen, daß sie zur Verwirk¬
lichung eines von den alliierten und affoziierten Mächten
gestellten Auslieferung -Verlangens außx .stauee s .ien und
daß jeder Versuch dieser Mächte aus Der uneingeschränkten
Auslieferung ihrer sich aus dem Friedensvertrag ergebenden
Rechte zu bestehen, zu den verhängnisvollsten Folgen führen
müsse. Die Reichsregicrung hat mit diesem Schritt de« Mi¬
nisterialdirektor v. Simson betraut , der als ehemaliger
Leiter der Friedmsabt -'ilung des Auswärtigen Amtes einen
genarien Ueberblick über alle mit Der Durchführung des
Friedensvertrages in Zusammenhang stehenden Fragen be¬
saß, Es lag auf der Hand, oaß die von ihm in Paris zu
unternehmenden Demarche nur dann auf einen Erfolg rech¬
nen konnte, wenn sie wenigstens vorläufig einen vertrau¬

lichen Charakter behielt und wenn vermieden wurde, bi«
Frage durch eine Erörterung in der breiten Oeffentlichkeit
für die Gegner zu einer Prestigefrage zu illachen. Herr v.
Simson hat in den ersten Tagen des November in Paris,
mit dem Generalsekretär der Friedenskonferenz , dem fran¬
zösischen Botschafter Tutasta , und im Einverständnis mit
ihm auch mit den Pariser Vertretern der Bereinigten Staa¬
ten von Amerika, England , Italien und Japan "gesprochen.
Seine dem Sinne nach von der Rcichsregierung vorher fest-
gelegten Darlegungen lassen sich in folge ist- Sätze zu¬
sammenfassen: Nach Der Annahme des 'Friedensvertvages
durch Deutschland muß Die deutsche Regierung daraus ver¬
zichten, sich ihrerseits darauf zu berufen, daß sie es mit der
Ehr« und Würde des deutschen Volkes' für unvereinbar halte,
Volksgenossen, die irgendeines Verstoßes gegen die Gesetze
und Gebräuche des Krieges beschuldigt tverben» ansländi-
schen Gerichten zur Aburteilung auszuliestrn Was aber
nicht außer Betracht bleiben könne, ser die Tatsache, daß
von der gleichen Auffassung die gesamte deutsche Bevölke¬
rung ohne Ansehen des Standes oder politischer Parteizu¬
gehörigkeit erfüllt sei. Wenn die deutsche Regierung gleich¬
wohl versuchen wolle, die Auslieferung in die Wege zu leiten,
so würde sie in jeder Richtung dem stärksten Widerstand 'be¬
gegnen, .Widerständen, oie alle ihre etwaigen 'Anordnungen
aus diesem Gebiete tatsächlich undurchführbar machen ivür-
den. Das ganze Friedenswerk werde deshalb in demselben
Augenblick, wo es nach unendlichen Schwierigkeiten zustande-
gelvmmen sei, auf das allcrschwerjkegefährdet werden. An¬
dererseits hat Ministerialdirektor v. Srmson hervorgehoben,
daß der deutschen Regierung nichts ferner liege, als die
schuldigen Personen der gerechten Sühn « entziehen zu wollen,
und daß nach der ganzen Lage der Dinge den alliierten und
assoziierten Mächten nicht zugemutet werden könne, auf di«
Geltendmachung ihres sich aus den Artikeln des Friedens-
Vertrages ergebenden Anspruches schlechthin zu verzichten.
Er hat deshalb den Weg angedeutet, wie die günze Ange¬
legenheit nach Auffassung der Reichsregierrrng einer für
Deutschland erträglichen und praktisch durchführbaren Rc-
gelrmg zugeführt werden könne. Dieser Vorschlag givfeltr
darin , daß alle von den Gegnern eines Kriegsvergehens an--
geschuldigten Personen unverzüglich einem Strafverfahren iu
Deutschland unterzogen und daß dabei jede nur denkbarr
Garantie für eine unnachsichtige und unparteiische Durch¬
führung des Verfahrens , insbesondere durch Hinzuziehung
eines Vertreters des beteiligten gegnerischen Staates ge¬
geben lverden sollte. Die Besprechungen in Paris ließen
zunächst einen gewissen Erfolg erhoffen, da die alliierten
Vertreter Verständnis für den Standpunkt der deutschen Re¬
gierung zu zeigen schienen und zum Teil sogar ausdrukk-
lich eine Uncerstützung des deutschen Standpunktes beim
Obersten Rat versprachen. Die Verhandlungen tvurden indes
durch die geraoe in jenen Tagen erfolgte Ucberreichung
der bekannten Note über das Schlußprotoko!! unterbrochen,
das Deutschland vor der Inkraftsetzung des Friedeusver-
trages unterzeichnen sollte. Als Ministerialderektor v. Sim¬
son zu den Verhandlungen über dieses Schlußprotvloll wieder
nach Paris reiste, und vor werteren Besprechnngen zunächst
wieder die Auslieferungsfrage zur Sprache brachte, wurde
ihm eröffnet, daß der Oberste Rat den Vorstellungen der
deutschen Regierung die ernsteste Beachtung habe zuteil wer¬
den lassen, daß er sich aber, wenn auch mit Bedauern , dahru
habe entscheiden müssen, auf eine Aenderung der Fr'leoens-
Ledingungen, jedenfalls vor dem Inkrafttreten des Vertra¬
ges, nicht einzugehen. Um eine Fortsetzung der Verhand¬
lungen nach dem Inkrafttreten des Friedensvertragcs zu
erleichtern, und um vor aller Welt erneut den ersten Willen
zu beweisen, schuldige Deutsche der gerechten Besträsnng zu-
znführen, hat Die Reichsregierung Anafng Dezember das
Gesetz zur Verfolgung von Kiiegsverbrechen und Kriegs-̂
vergeben eingebracht, das von den gesetzgebenden Körperschar-
ten einstimmig angenommen und den gegnerischen Regierun¬
gen alsbald zur Kenntnis gebracht worden ist. Sobald
sodann die durch die Ueberreichung des erwähnten Schluß-
protokoils hervorgerufene Krise oelgetegr und der Friedens¬
vertrag in Kraft getreten war , hat der damalige Vorsitzende
der deutschen Friedensdelegat 'em in Paris die Versuche,
ein- Einigung zu erzielen, in weitgehenden münolichen Be-
sprechimgei! mit den Vertretern sämtlicher gegeuerischen
Hauptmächte fortgesetzt. Ferner hat aber die Neichsreglerung
Ende Januar die bereits veröffentlichte Note an die Ge¬
samtheit der Gegner gerichtet, in der sie in letzter Stunde
noch einmal ihren Standpunkt znsammenfassend dorllgte
und einen klaren, Präzisen Vorschlag zu einer wirksamen
Bestrafung von Kriegsverbrechen und Kriegsvergehen ge¬
macht hat . Die vorstehenden Ausführungen beweisen, daß
die Reichsregierung seit der Unterzeichnung des -Fri -densi' cr-
trazes nichts unversucht gelassen hat , die Ünourchsührbarieit
der Auslieferung von Deutschen an fremde Gerichte klar¬
zustellen und eine sowohl den tatsächlichen Verhältnisien ckls
auch den berechtigten Interessen beider Teile gerecht wer¬
dende Lösung der Angelegenheit herbeizuführen.

Deutschland.
D Das deutsch - amerikanische Liebes werk.

Aus einem soeben in Deutschland eingettoffenen Briefe werden
der Demokratischen-- Korrespondenz Die nachstehenden lleileu
snitgeteilt : 9!achveni der Brieffchreiber berichtet hat, daß er
den Armen und Hilfsbedürftigen seiner deutschen Heimatstadt
«ckl'ke Geldsumme halte übeNveisen lassen, mhrt er wörtlich
-fort: Hunderttausende Aon D-eutschaMerikanern tim, ihrem
Mitteln / »»'« sprechend, das gleiche. Diese Licbesgabeir haben
-natürlich vorerst den llweck, der Not zu steuern, aber es liegt
schnen noch ein anderes Mottv zugrunde, nämlich den Beweis
zu kiefern, daß es auch' außerhalb der deutschen Grenzen noch
tHtrzen gibt, die warm ftio dms große Volk, das sich von Gott
Und aller Welt verlassen glaubt, schlagen. Dieses Bewußtsein



Htb dm Empfängern und >vohl auch allen anderen «in Trost
st«in und so zur Stärkung des moralischen Halts , dessen das
Volk jcitzt so sehr bedarf beitragen. •

Die « dfich« rer HöMstmietenverordnun
Es ä'ird aus dem Ministerium kür Volkswohlf - hrt ge-

Deutsche Allgemeine Zeitung .schreibt in ihrer Num¬
mer 1 vom 1. Januar 1920 unter der UeberschrtF Haty -r-
vcrsall und Höchstmieten: „Die Häuser befinden sich vier¬
fach in einem bedenklichen Zu,lande des Bersalls . Ost
sind die letzten durchgreifenden Reparaturen jahrzegnte .ang
vor dem Kriege gemacht. Während des Krieges konnten auch
tone Reparaturen vorgenommenwerden, Nack dent Kriege
sind von den Einigungsämtern teilweise ganz erhebliche
'T^eigelun^en für die Uiite£f)|Ctltuu(j öct
worden. Tiefe Steigerungen sind aber meist — wrc schon
im oestrigen Abendblatt angedeutet — nicht sur die Unter-
haltüng der Häuser, sondern zur Erhöhung der Grund,rucks-
werte durch Verkauf oder erhöhte Belastung verwandt wor¬
den. Ter Deutsche Städtetag verlangt deswegen , oaß ore
Veräußerung von Grundstücken an die Genehm'.gnng der
Gemeindebehördegebunden werden soll. In erner Elugave
des Städtetages an das zuständige Ministcrmm heißt es,
daß „in den Städten Bestrebungen im Gange , :nd, um die
dir den letzten Mietsteigerungen beruhenden Erhöhungen
der Grundückswerte im Wege weiterer Hypothekarbc-lastnuc;
und namentlich im Wege häufig wiederholten Grundbesitz-
Wechsels herauszuziehen".

Auch hiergegen wird die zur Bekämpsimg de,. Miet¬
wuchers erlassene Höchstmietenanordnung Abhrl e schassen.
In dem zu ihr ergangenen Ausführungserlaß wird v. tout,
daß ein noch so hoher, den Vermietern zugebilligter Prozent¬
satz für die Unterhaltung der Häuser und Wohnungen ersah-
runasgcmäß nicht die tatsächliche Unterhaltung durch die
Vermieter gewährleistet und daß es deshalb richtiger sei.
in Fällen , in denen die Vermieter nachgewiesenermaßen
mit der Höchstgrenze nicht auskommen, den Vermietern
wegen tatsächlich ausgeführter Reparaturen, , oder wegen
Reparaturen , deren Ausführung! beabsichtigt ist. besondere
aus einen bestimmten Zeitraum fest beschränkte Zu¬
schüsse  unter Garantie für die Verwendung zu Repara¬
turen zuzubilligen, als weitere Mietsteigerungen , die zwar
die Erhöhung der Bodenwerte, aber nicht die Unterhaltung
der Häuser bewirken. Abgeseh-en datwn. daß auf n̂e e
die Erhaltung des in den Häusern ang l gten K P ta .s e zretr
wird , nicht sein Verfall, wie die Hausbesitzerorgarnsatconen
behaupten, spricht für dieses Verfahren auch der wei .ere
Umstand, daß infolge des Standes unserer Valuta me aus
dem Ausland zu beziehenden Rohstoffe augenb i blich außer¬
ordentlich teuer sind. Werden die gegenwärtigen Pr -rs? sur
diese bei den Mietsteigerungen jetzt voll berücksichtigt, wird
der augenblicklich ungünütae Stand unserer Valuta dauernd
in den Bodenwerten verdinglicht.

Welchen Zuständen wir entgegentreiben wurden , wenrr
gegen die unproduktiven Mietzinssteigerunren nrcht e n-
genbritten wird, lehren deutlich die Verhältnis ' e nach dem
Kriege 1870-71. Auch damals gab es eine Wohnungsnot,
wenn sie auch an Umfang mit der jetzigen nicht zu vergleichen
ist. In den Jahren 1870- 75 nahm die Verschuldung des
alten Hausbesitzes in Berlin infolge des durch &ts Woh¬
nungsnot hervorgerufenen Steigens der Mieten um rund
700 Millionen zu, während Neubauten nur etwa 25 bis 110
Millionen zuflossen. Derselbe Vorgang würde sich setzt iwe-
-erholen , nur in ganz anderein Umfange, wenn nicht recht¬
zeitig Gegenmaßregeln getroffen werden. Diese sind, wre
die Einaabe des Städtetagcs beweist, dringend notwendig.
Tenn das uns in Zukunft zur Verfügung stehende Kapital
mrrß Neubauten,  vor allem aus dem Lande, zugefuhrt
werden, nicht der weiteren unproduktiven Verschuldung des
städtischen Hausbcsitzes, die eiutreten würde , wenn weiteren
Mietzinssteigerungen zugelassen werden, di? zwar,,ur  die
Unterhaltung bewilligt, aber tatsächlich nicht für dl ,' ver¬
wandt werden. Auf Neubauten findet bekanntlich dl« Hochst-
mietenaiwrdnung keine Anwendung."

Vermischte NachrichteR.
« (Ein Merkwürdiger Pa luta gewinn.  Von

dir deutschj-schweizeriflchlen' Grenze wird folgendes berichtet:
Eon badische:' Grenzbewohner war tat Jahre 1918 wegen
^Schmuggels lioti der schweizerischen Grenzpolizei verhaftet und
^nachträglich gegen eine Kaution von 5000 Franks wieder aur

ßrciien Ftlß gesetzt worden. »Für die .MW Franks zahlte cp i
damwhs 7500 Siark. fit  AngelcAenbelt sog stw dro
Länger und endete erst kürzlich mit der Verurteilung des >
Angeschuwigten zu 3000 Franks Buße, wozu noch etwa 300 ,
Finuks Gerichiskosten hinzukamen. Der biedere Schmuggler
itt&iett demgemäß vor einigen Tagen den Restbetrag seiner
Kaution nsit 17« ) Franks aüsbezahit, für die -r auf der
Bank Aber 24000 Mark einwechselte! Reingewinn demnach
16 500 Mark.

Aus Provinz und Nachbargebieten
stk-. Dranbach , 7. Ftzbr. ' 'Die Erben Sr-nst Bingel lie¬

ßen ,einige Grundstücke versteigern; bei dieser Gelegenheit wur¬
den siir Ackerland, belegen 1,5—7 Kilometer nhsetts der Stadt,
ungefähr ssu wer Mllre zwischen Brauodcy nno Overlaychrein,
Mbcthafte Preise erzielt. Dort stellte sich die nassauische Rute
auf 1l2, 141j, ,150, 153, ja in einem FAle 174 Mark. Eine,
schiefe Wiese ani Wege nach Ems Ürm pro Rute auf 10 Mart
ferner ist bemerkenswert der Preis eines steinigen Ackers, be¬
legen auf dem 'BLrge, der pro Rute 41 MKrk etntrust. Der
Lfater der Erben, ein Bergmann, hatte die Grundstücke früher
billig vcfr seinem Verdienste erwerben können, ebenso ein kleines
Häuschen, das z,n 9000 Mark .versteigert wurde. Ter ge-
sanfte Grundbesitz erzielte jetzt .einen Versteigerungserlös von
annähernd 22 000 Mark. •

:!: Lorch a. M , 6. Mr . Der große Bergsturz, der,
<w'ie bereits gemeldet, eine Anzahl Häuser schwer bedroht,
'nlnkmt immer gefährlichere Formen an, sodaß täglich mit dem
iMnltritt der Katastrophe gcrcchnel werden muß. Einige abge-
sstärzte Felsblöcke haben einzelne der 20 geräumten Häuser
sfchon schwer beschädigt. Immer gewaltiger werden die Risse.

! rrSenu der Hauptabsturz kommt, ist mit Sicherheit die voll-
\ sst'«dlge Verschüttung ßfr  bedrohten Häuser zu -erwartzem,
- Man hofft bestimmt, daß der Staat der Gemeinde bei dem
f schweren bevorstehenden Unglück finanziell in weitem Maße
i hilft.

:!: Frankfurt a. M„ 7. Febr. Ein Kaufmann in Amster-
- L.a'm übermittelte Magistratsassessor Tr . Maier  nach einem!
; in Amsterdam gehaltenen Vortrage über die deutsche Wohl¬

fahrtspflege 100 000 Mark für die Frankfurter Kindcrerholunas-
ffirsorge. Mit der Summe soll ein Kindererholungsheln ge-
gründet werden.

«ns dem Nnterlahnkreise.
'' : !: Klarer Frost ist am Sonntag morgen eingetreten,

der namentlich die Wesenhänge mit einem leichten weißen
jRauhreifichleier überzog. t lieber all die Herrlichkeit spannte

■; sich ein wolkenloser blauer Himmel. Da war es kein Wunder,
■daß die Lust, sich km Freien zü ergehen, in vielen Men¬

schen erwachte. Namentlich aus den Städten heraus wanvev-
' tot Jung und Mt ins Freie, um den durch das StubenHvckeu

am: Werktage gequälten Lungen gesunde frische Luft zuzrt-
.sühre« In den Mittagsstunden war dort, wohin die Sonne
ihre leuchtenden und wärmenden Strahlen senden konnte, von
der Külte kaum' etwas zu merken. Am Abend funkelten dünn
die Sterne in oller Pracht vom Firmamente, ein deichen, daß
die Kälte wohl noch anhalten wird. Es bewahrheitet sich aber
das ,alte Wort: „Wenn die Tage langen, konnnt der Winter
gegangen".

Aus Ems und Umgegerrd-
e Die Glockenfrage Die gestrige Sitzung des Kirchen-

vmstcmdes und der Kirchengemeindevertretung war nicht tze-
scblußfähig. Es ist sehr bedauerlich, daß. selbst eine Tages¬
ordnung von solcher Wichtigkeit nicht imstande ist, alle Mann
achs Deck zu rufen. Es konnte also kein Beschluß gefaßt, son-
fccra nur „beraten" werden. Bei dem Punkt : Wechsel des
Kirchenrechnersnahm der Vorsitzetide die Gelegenheit wahr,
dem von hier nach Tpnn verziehenden bisherigen Rechner
AGffcher ivarme Wirte Ivohlderdkenter Anerkennuna zu
Mw men. Er habe in den nun 10 Jahren seiner Amtstätig¬
tost die Kaffe Mft musterhafter Treue verwaltet tutd könne
sie wttn wohlgeordnet .seinem Nachfolger übergeben. Gute'
Wunsch« folgen dem Scheidenden für sein ferneres Wohlergehen.
Die „öffentliche Versammlung", die in der Leitung und in ton
V!o/mittagsgottesdienst angekündigt' worden war, erfreute sich
des Besuchs von sage und schreibe8 Gcnreindegliedern Sollte
wirklich so wenig Interesse für unsere Glockenbeschaffung in
der Gemeinde vorhanden sein? Das wäre natürlich das Ende
der Anschaffung vor ihrem Anfang. Denn die Beschaffung der
Glocken hängt von der Größe der Mittel ab, die die Gemeinde-

Glieder jetzt tzur Glockenspende beizntragen und duiecnc ^
'ahleii bereit sind. Es handelt sich um folgende Möglich,
keilen: 1. Wir bestellen .3 Gußstahlglvcken in dem Gewicht von
31 21,5 und 14 tot tu« . Sie würden' mit Fracht, Mvntagq
und dev' iMibaw des Giockenstuhkes 50000 iMark krste«,
Dvr Unrba'u würde nötig,' weil Stahlglocken nur gut llln-
gtzu, wenn sic groß sind,, und weil der GlockenHnhl den Rom»
fetzt nickt voll ausnützt. Der Umbau würde nicht teuer werde»
,höchstens 1000 Mark gegen 10 12 000 der Neubeschafsung.»
da e>»">mrch „das Werk" geschehen würde, das auch den alte»
Stuhl gebrM statt L. Wir bestellen: .3 Broneeglocken, b.
steilen das alte Geläute wieder her. Preis 180000 Mark.
Die,er Plan fällt wohl von selbst aus wegen der ungeheure»
'Schuld, mit der die Olemeindc belastet werden müßte. 3. Wt»
begnügen. §tns mit der Mubcjchaffung von 2 Bronreglocken,
die mit der noch vorhandenen, früher kleinsten Glocke ei»
annehmbares Geläute geben würde. Preis ettva 110000 Mark.
Es ist keine F'vage, daß an sich Broneeglocken bester klingen,
als Gußstahlglocken. Die Mischung von Kupfer und iiinn ist
irtittt einmal das ideale Metall für die „ehernen Stimmen tut?
ln  Höhe ". Aber fos ist gegenwärtig so unendlich und un¬
sinnig teuer, daß seine Verwendung nur ganz leistungsfähige^
und leistungswilligcn Gemeinden möglich ist. Es war offenbar
die Ansicht der 'meisten Anwesenden, unsere Gemeind.' Ems ge¬
höre zu diesen Ausnahmegemeinden, denn es wurde mit gru.
Fev Mehrheit der Wunsch ausgesprochen, Brotte.'g.vcken tzt^
beschaffen, oder vielmehr bereu Beschaffung ins Auge zu fas¬
sen. Die Glockenspende solle sofort begonnen werden. Eine
Anzahl der anwesenden Herren erklärte sich bereit, mit Listen
zum Einzeichnen von Haus zu Haus zu gehen. Mau wist
versuchen, nicht nur größere Sunrinen für den Augenblick zu¬
sammen zu bekommen, sondern auch die Zeichnung regelmäßiger̂,
jährlicher 'Beiträge .zur Vvrzinsung und Amorttsatton hetz
Restsch-M zu erlangen. Ta als Erlös der Ablieferung deck
Glocken 1100< Mark vorhanden sind utid die vorhandene
Rroneeglocke beim Verkauf mindestens 10000 Mark ergeben,

hirde, so müßten durch SPendlen und Anleihe im Fall»
Y:  28000 Mark, im Ftzlle 2: 169 lM) ( die vorhandene Glocke
könnte dann nicht verkauft werden), im Falle 3: 99 900 Mark
ansgebracht werden. Und dabei ist bisher nur die 'ine Kirch,
die Pfarr -, als Mntterkirche berückfichttgt, Sollte auch, di»
Kaifev-Wilhelm-Kirche mit Geläut versehen werden, (sie tzatt,
nur 3 Glocken) so erhöhten sich die genannten Summen nur
rund 20 000, bezw. 85 000 und 42000 Mark. (Wenn die B -anre¬
glocken der Pfarrkirche im Ton zu der noch vorhandenen Glochi
(der Kaiser-Wilheljm-Kirchle stiminte, was festgeftellt w"-dech
ward, so 'könnte sie „droben" attfgehängt werden, es
dann der 3. Posten bis auf' e inen kleinen Rest weg. DickSach»
sst also schwierig. Erreichbar erscheint ein Gußstahlgrläuhr.j
Das wäre nicht das Ideal , aber better als nichts. Und man
hat o.ft gehört, dah glroße  Gußstahlglocken, z. B. die de>
Cbristusklrche in .wob,enz, mehr nur gar, sondern ausgezeich¬
net klingen. Auch Pie RittgVirchengemeinde in Wiesbaden stütz
Vor dem Abschluß des Vertrags mit Bochum. Damit wir «Ser
sicher gehtzu. wird uns von Bochum, der nächste Ort namhaft
gemacht werden, an dem sich Glocken befinden, wie wir sie be¬
kommen sollen. Eine Kommission wird sich dort überzeugen,
wie sie klingen. Damit die Frage weiter geklärt wird soll
am Freitag abmd bei Eisfeller eine öffentliche Versammlung
stattffmden, in . der die Angelegenheit nochmals »usgiebig
besprochen werben soll. Nur wenn die Glockenbeschasinnz von
dem Interesse der ganzen (tzemcittde getragen wird, kann etwas'
daraus werden. Tann soll auch schon ein Ueberblick über de»
Ertrag des ' bis  dahin gezeichneten Teils der Glockenspende
gegeben werden. Wir bitten also herzlich, sich mit möglichst
großen Betrügen  an der Spende zu beteiligen, oaurit
irfir möglichst bäld vom vcm armen Gebimmel tmferes ein¬
samen Glöckleins erlöst lverden.

AuÄ Mwffau und Umgegend.
n F . rnsttrechanschlüffe . An das Orlffernsprechaetz sind

neu angeschloflen worden: Schratiben- tmd Mutterwerke, Tw er
(urifc Cie. unter Nr. Pt, desgl. Heinr. Hofmann  2 . in Stng-
Aoserr unter Nr . 91 und Metzgermeister Pa u lsns unksst
Nr. 94

n Die Psftschalter sind vom 9. Februar ab an Naib-
ivittagen wieder bis 6 Uhr geöffnet. Durch Aufnahme dcs
(unmittelbaren Verkehrs mit de;zt unbesetzten Gebiet ist eine
wesentlich« Beschleunigung in der Befördenmg nimtlicher Postt
sendungcn sowie eine schnellere Abwickelung des Telegraarm-
-und Fernsprechverkehrseingetreten. Die Einrichtung weitettk

St . PcteV .-
Eine Reisegeschichte von Hedwig Lange.

Rachoruck verboten
8. Kapitel.

Ilse träuint die ganze Nacht von ihrer Mutter , und
inenn sie erwacht, ist ihr Kisseu naß von Tränen . Gegen
Morgen aber spinnt sie ein andersartiger , friedlicherer
Traum ein. Sie träumt , daß sie mit dem Liebsten Arm
in Arm daheini in ihrem Garten am Ufer des Schloßfees
stünde und die Sonne in das Wasser untertauchen sähe, und
bei diesem einfachen, fast täglich beobachteten Naturschau¬
spiel, das sie zum ersten Riale an seiner Seite mit dein
Bewußtsein, auf ewig eins mit ihm zu fein, genießt , Hut
sie eine Wonne ohnegleichen, eine friedvolle, über irdische
Glückseligkeit hinausgehende Empfindung gehabt . Ihre erste
Lebensregung, nachdem sie sich ermuntert , ist ein tiefer
Seufzer : Daß es nicht sein kann ! Der scharfe Zwiespalt
zwischen ihrer Liebe und ihrer vermeintlichen Pflicht setzt,
wie an jedem neuen Morgen, von neuem scharf und
quälend ein.

Und als sie dann völlig wach und sich besinnend, was
sie vor hat, auf ihrem Vetttande sitzt, ruft der erste Buck
auf die uneröffnete .Geburtstagskiste auf dem Tische dort
auch die Erinnerung an das gestrige Erlebnis in ihr wach.
Welch' ein sei samer Eeburtstagsmorgen dies ist, seltmm
und traurig ! Nietnand würde ihr Glück wünschen, niemand
ihr Blumen bringen.

Trotz der unruhigen Nacht hat sich Ilse nicht ver¬
schlafen. Punkt fünf Uhr, wie sie es sich vorgenommen , steht
sie fertig auf dem Flur . Als sie an der Tür von Nr. 8,
hinter welcher, wie sie weiß, Helldors wohnt , vorübevzeht,
überkommt sie eine heiße, zärtliche Aufwallung . Sie bleibc
einen Augenblick stehen; ihre Hände falten sich unwill¬
kürlich, und alle ihre Empfindungen fließen zusammen m
ein einziges starkes Liebesgefühl für den, der da drinnen
schlummert. . . . ^ . .

Leise schleicht sie dann , um das noch in tiefem frieden
lieqende Haus nicht zu stören, die weißgescheuerte Treppe
nach dem Gastzimmer hinunter , wo ein verschlafen aus-
fehendes M -dchen den Fußboden kehrt. Sie ist bcs.q« den
genug, sich tun der geringe',! Mühe willen nur eine
Milch auszubitien . __ .

„'.IL' od  prophezeien Sie wir iswD -etter, Y '>

sie wahrend des hastigen Frühstückens das Mädchen, das
nach der Unterbrechung an seine Tätigkeit zurüÄgetehrt
ist und tröge den Besen rührt . Das wendet den Blick
nach der ogenstehenden Tür , zuckt die Achseln und meint
phlegmatisch, das kannte man so früh !wch nicht sagen. Es
könnte schön, es könnte schlecht werden ; aber größere Wahr¬
scheinlichkeit sei für gutes Wetter , da es Bollntond sei.

Ein weißlicher Dunst liegt über der Landscha t. der nur
die nächste Umgebung erkennen läßt , aber öie.er Dunst hat t
etwas Schimmerndes, fast Durchsichtiges, als wenn die j
Sonne wie ein neckischer Kubo  ü hin er dein Vorhang i
stünde und im nächsten Augenblick den Kopf hindnrchstecken .
und die We t anlachen würde.

Ilse schreitet zuerst auf dem ihr wohlbekannten und
viel begangenen Waldpsade dahin. Feuchte Kühle steigt
noch aus den mit Brombeergestrüpp und Farn bemacksenen
Bodensenkungen links und rechts von ihrem Wege, daß
es- sie lebhaft durchfchauerk. Die ersten Vogelstimmen
werden eben wach, neben diesen zarten Lauten k ingl das
statischen des K ausenwassers als einziges Geräusch in die
feierliche Morgenstille des Waldes.

D e erste Wanderstimmung , jenes Frohgefühl , das sie
bei ihrer ersten Einkehr in S '. Peter beherrscht hat , will
indessen heute nicht in Ilse auskommen. Ihre Seele ist
ganz und gar erfüllt von den traurigen Vorstellungen,
welche die Beichte ihrer Mutter in ihr hervorgerusen hat.
Aoer in der Stimmung ist ein anderes Element hineinge-
kommen: Die scharfe Partei ichleit,,welche sich stets auf die
Seite der Mutter gestellt und die Gestalt des Vaters als
die eines Barbaren aus ihrer lind ichen Liebe gestrichen
hatie , ist einer milden Versöhnlichkeitgewichen. Er ist ihr
auf einmal mensch ich näher gerückt. Sie empfindet
einmal auch Mitleid für ihn, der ja auch gelitten , dessen
Leben nach der Erzählung des Freundes auch ein zer¬
störtes gewesen. Es will ihr scheinen, a .s flösse alles E end
aus der Un reiheik und Gebundenheit der See en, aus einer
falschen Schamhaftigkeit, die sich scheut, ihre besten und
tiefsten Empfindungen dem andern zu enthüllen. Warum
svrach die' Mutter ' nicht ztir rechten Ze t ? Warum ent¬
kräfte e sie nicht die furchtbare Beschuldigung mit einer
rückhattlosen Offenbarung ihrer innersten Vorgänge?

Man hat sie selbst oft im Scherz „Mimose" genannt.
Wie sehr paßte riese Bezeichnung auf die unglückliche
Mutter ! Die war an dieser krankhaften,Versch!ossenheit zu-
gründe gegangen.

Und ist sie selbst nickt ebenfalls auf dem Wege, sich
unglücklich zu machen?  Zu -.n ersten Male betrachtet sie ihr
Verhalten gegen Helldorf von einem freieren Standpunkte.
Es komnit ihr auf einmal zum Bewußtsein , daß sie sich
gegen ein Himmelrgeschenk undankbar benimmt, daß sie
sich vor dem warmen Sonnenschein in das dumpfe Verlies
ihrer Vorstellungen und Einbil ungen verkriecht. Eist Ver¬
langen nach Wärme , Liebe, Menschen zieht mächtig durch
die einsam ihres Weges Wandernde.

Spindelmühl liegt vor ihr , das liebliche Gebirgs-
dörfchen an derMünc -ung desKiausenwassers , das , weites
die Berge minder eng umschließen, als das benachbarte
St . Peter , sich behaglicher anszudehnen vermag als dieses
und daher auch einen weniger ernsten, abgeschlossenen
Eindruck macht. Der von Jahr zu Iahrzunehmende Fremden¬
verkehr trägt zu selter Behäbigkeit bei ; ntanch schntuckvolie
Billa , manch stattliches Hotel, das sich zwischen den ein¬
fachen Häusern und Häuschen erhebt, legt Zeugnis von
feinen Beziehungen zur Außenwelt ab.

Als Ilse in die einzige Straße des Ortes einbiegt,
die dem Meißwasser zuführt , an dem ihr Weg weiter en^
lang läuft , erhebt sich von einer Bank, aus der er sichtlich
wartend gesessen, Kurt Helldorf.

Bei seinem Anblick ergeht es dem Mädchen wie immtt
in solchem Falle . Mochte sich ihre Seele noch eben nach
ihm gesehnt haben , sieht sie sich ihm persönlich gegenüber,
hüllt sich ihr äußerer Mensch sogleich in das Gewand der
Abwehr.

„Sie , Herr Leutnant ?" fragt sie fremd. „Wie kommen
Sie hierher und zu einer so frühen Stunde ?"

„Ja , sehen Sie , Fräulein Ruhland, " gibt er munter zur
Antwort , „wenn es die Sache lohnt, können auch andere
Leute früh  aufstehen ."

„Was haben Sie denn vor ?" Ilse will absichtlich
nicht verstehen.

„Nichts Geringeres , als mich Ihnen auf Ihrer g<°
planten Tour , die übrigens meinen vollsten Beifall hat
anzuschließen."

„Wer hat Ihnen meine Absicht verraten ?" stößt Ilst
erregt hervor . Trotz der geringen Au .munterung , die i
diese n Ton liegt, gibt Helleorf in ungestörter Gemütlichkeit
zur Antwort ' I

Fortsetzung folgt



Lpssyfefördermtgsselegenyeltsn hat die - lnsführung einer
^ten Örtsbricf - und Pakctbestetlung ermöglicht.

11 Die Stadtverordneten beschlossen, der evangelftchen
Kirchengemeinde zur Beschaffung neuer Glocken  10000 'DJ.' rf
Einschuß KU HÄvühren . Obgleich statt der abgelieferten drei
flocken nur zwei neue gekauft werden sollen , betragen die Kosten
35000 - 40 000 Alark . Ter Zuschuß wurde bewilligt , weil die
Kirchenglocken auch für das Polizeigeläute zur Verfügung ge-
DM werden . Dann wurde der Verbesserung des Holzabfuhr-
sveges aus dem Bach borg auf die Windener Straße grundfätz-
ilich zugestimnrt und der Alagistrat ersucht, Pläne und Kosten-
»chchläge dafür vorzulegcn . Zur Versorgung der Bevölkerung
Mt Brennholz  Ilagen zwei Anträge vor . Der Vorstand
der Ortsgruppe Nassau forderte die Zuweisung von 2 Klaftern
«n licht JaMAo , für je 40 MpM das Klafter , während LHz
Deutsche demokratische Ortsgruppe Nassau nur die losweise Zu¬
teilung von 1 Klafter für je 40 Mprk wünschte. Ferner Habers
die hiesigen Handiuerternieister beantragt , ihren Bedarf an
Merk 'holz  zu ermäßigten Preisen abzugeben . Die 3 Holz¬
fäller von Nassau beantragten Abgabe von je 2 Klafter Brenn¬
holz zum Vprßugspreise von 40 - 50 Mark . Weiterhin hat die
xwtsgruppe der deutsch demokratischen Partei Nassau beantragt
Me fachmännische Kommission, bestehend aus Nassauer Bürgern
^ wühlen , die die Biew irisch « ftnfng des Na ssa uev
vew ei nd ew a ldes  zu ü'beüvachen hat . Das Magistrats-
Kollegium hat über diesen Antrqg die Beschlußfassung ausge-
setzjt und legt MM darauf , vorher die Stimmung des Kolle-
»iuimS >zu den einzelnen Fragen kennen zu lernen . Die Ber-
stmn'.luna beschloß: Jeder Haushaltmigsvorstand , der an , 1.
Jcknuor hier amsäM wiar, hat Anspruch lauf ein Klaftep
Holz zu einem ermäßigten Preise , der von der zu ernennenden
Kommission festgesetzt wird .Das Holz darf nicht anderweitig
veräußert werden . Der Durchschnittspreis wird für 1 Klasted
Knüppelholz auf 40 Mark und für 1 Klafter Roll - oder Scheit-
Mz ans 60 MtaiE festgesetzt. Die Versteigerung linder nutz
hntei den Bezugsberechtigten statt . Haben mehrere Familien
Men gemeinsamen Haushalt , so gelten diese als einen .Haus¬
halt . Personen , denen schon Vergünstigungen zngestanden sind,
scheiden hier aus . In dste Kommission werden getvählt die
Stadtverordneten Franz Hofmann , Chr . Mensch, W. Heister,
tzch. Flackus. Der Magistrat wird gebeten, noch eine geeignete
Per,on hinzu zu Ernennen . — Den hiesigen Handwerkern sock
iWcrkholz zugewiesen werden und zwar zu dem Turchschaitt-
yreise von 100 Mark für das Festnchter BüchenstannnWlz,
von 250 Mark für, Ä as Festmeter Eichenstammholz , von 100
tis 150 Mark für das Festmeter Kiefern - und Fichtenstamm-
Holz je nach Klaffe. Die Menge des Holzes wird Von dem Ma-
gistaat und der Kommission bestimmt , tariert und dann unter
den beteiligten Handwerkern öffentlich versteigert . — Die An-

* foidernngen an die Stadtöchse sind oerart gestiegen, daß dev
fMagisg-nt die Êrhöhung der Ge m e in d e ste u erum la¬
gen  flir das 'laufende Rechnungsjahr beantragen mutz. Dbe
Dringlichkeit wurde einstimmig anerkannt , und es würde fol¬
gender Beschluß gefaßtr Zur Deckung der erhöhten Ausgaben
-es laufenden Etatsjahres wird beschlossen: Die Umlage zur
Geweindeeinkommenstener von 180 auf 28 0 Mark zu erhöhen.
Diuüchl biese «Erhöhung wird der Mehrbedarf jaon 50009
Marl gedeckt. Bei der Erhöhung der Nachsteuer von 100 Pro¬
zent sollen die Bestimmungen des Gesetzes vom 4. Juni 1919,
bHtr. GevMndö -EinkommenMestcluerung für 1919 zur An¬
wendung kommen und zwar dergestalt , daß die Sätze von einem
Einkommen vion 900—3900 Mcftk Ermäßigung in ihöchst
MlässigeM Maße erhalten , die Einkommen von 3900 bis £500

"Mark mjlt dem Mtvelsatze von 100 Prozent herangezogen
werden und die steuerpflichtigen Personen mit einem Einkommen
don mehr als 6500 Miark unter Berücksichtigung der nach dem
Gesetz vom 8. JüL 1916 (G. iS. S>. 109) vorgesehenen Zu¬
schlagsprozenten besteuert werden . Die Kriegsbeschädigten, welche
Küiegsbeschädigtenrente beziehen, -sowie Kriegsteilnehmer mit
4 Jahren .Heeresdienst -sollen 400 Prozent , Kriegsteilnehmer
Mt 3 Jahren Heeresdienst 75 Prozent , Kriegsteilnehmer mit
2 Jahren Heeresdienst 50 Prozent , Kriegsteilnehmer mit 1 Jahr
Heeresdienst 25 Prozent der Nachsteuer auf Eintrag erlassen
werden. Diese Vergünstigung soll nur cintreten bei Kriegs¬
teilnehmern , sofern sie nach denr 9. November 1918 aus dem
Heeresdienst MtlaMn worden And, und soweit ffie keine
Steneivrivilegiuin haben.

Singhofen , 7. Febr . Den Neigen der Wahlvcrsamm-
bmgen für die demnächst zu betätigenden Neichstagslmrhlen
pröfsnete hier die Deutschnationale Bolkspartei durch eine
gut besuchte Veranstaltung , in der „Alten Post ". Als Redner
trat Dr . Schellenberg , Frankfurt , auf , der in etwa einstündiger,
wohlvcrständlicher Rede das Programm der Partei entrvickelts
Und Haft« die Tätigkeit der anderen Parteien zergliederte,
«um. Schluß forderte er zu reger Arbeit bei den kommenden
Kuhlen auf '.md en.vstrhl die Gründling einer hiesigen Orts-
Mindpe, zu welcher sich beim Zirkulieren der Listen über 40
Personen anmeldeten . — Gestern nachmittag und abend fand
je eine weitere Versammlung in Roth und Lollschied des¬
selben Redners statt.

Homberg , 7 . Fckr . Nach dreijähriger Gefangenschaft
kehrte der MusPetter Karl Born , Sohn der Wwe. Christian
Born , in die Hennat zurück.

, : !: Winden , 7. Febr . I nder Nacht zum 4. Februar -zwi¬
schen 12 und! 1 Uhr wurden in dem Jagdrevier der Gemeinde
Miftden , gelegentlich einer Jagd auf Schwarzwild von den
stchöistern Müller in Nassau und Becker in Winden viel' Per¬
sonen ans Winden beim Wildern überrascht bezw. ermittelt.
Unter den Wilderern befindet sich Christian R ., der erst seit
«inigen Tagen aus französischer Gefangenschaft zurückgekeh'-t
war . sowie sein Bruder Michael R . Beide waren mit Gewehr-
vusgerüstet . Bei den übrigen Personen wurden keine Gewehre
borgeinnden . Weitere Ermittelungen nach den sonst noch in
lBetmcht kommenden Personen find eingeleitet . Wie schon ge¬
meldet , ist Anzeige bei der zuständigen Staatsanwaltschaft
bereits erstattet - In dem vorgenannten Revier ist die Wahr-
nthtn 'ung gemacht worden , daß dort schon seit längerer Zeit
besonders zur Nachtzeit in großem Maßstabe gewildert wurde.
Der Jagdinhaber hat sich daher veranlaßt gesehen, «erschürfte
Kontrolle ausüben zu lassen. Außerdem sind auch hohe Be¬
lohnungen für (bie Ermittlung und Namhaftmachung dieser
Elemente ausgesetzt. Einer der angehaltenen Wilddiebe hätte
dem Förster Müller erheblichen Widerstand geleistet.

Schweighausen , 7. Febr . Der Jagdpächter der hiesigen
Gemeindejagd soll dem Vernehmen nach, aus gesundheit¬
lichen Gründen , beabsichtigen, die Jagd zu kündigen. Es wäre
demzufolge mit einer baldigen Neuverpachtung zu rechnen. —
Durch die außergewöhnlich günstige Witterung erledigen die
Lbndwirte jetzt schon Arbeiten , die sonst anfangs März ver¬
richtet wurden . Dünger - ^ nd Jauchefahren , ja selbst Pflügen,
kann Man täglich beobachten. In den Wiesen wird in einzelner
Orten tüchtig >gearbeitet , während in anderen Orten merk-
iH'irdigerweise darin noch fast nichts geschieht, nicht einmal'
das Ausräumen zder Be - und Entwässerungsgraben erfo.gt.
Dos gleiche gilt auch von der Pflege der Obstbäume.

System „ Müller “ j Landw.BautenScheunenbautenj jeder Art
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Feldscheunen . Hof scheunen ^ - Äl 'un- en"Qerüieschuppsn staiioos *o
Broschüre und Pnslsaneetiolo-kosttiilrell

AMBI, Abt, 1/ Berlin -Johannisthal.

Gaspreiserhöhurig.
Auf Antrag des EMswerkes haben wir mit Rücksicht auf

drei 1».höhcen Kohlen- und Materialpreise der Erhöhung des
Gagpreises auf 60 Pfg . fiir 1 Kubikmeter ab 1 Januar 1920
zngestimmr.

Vas Ems.  den 7. Februar 1920.
Der Magistrat.

Zur Frühjahrs -Aussaat
empfiehlt alle Sorten Sämereien , sowie Runkelrübe»
(Eckendorfer), Erbsen, D'ckebohnen, Stangen- und Busch¬

bohnen. Steckzwiebeln Tabaksamenu. s. w.
Samenhandlung Wilhelm Eliard , Bad 8m3,

Römerstraße 57._ (640

Ohlorkalium , 52«/» Kaiigehau
Kali Ammoniak Superpliosphat4x *x*

°/o

Die aus der französischen  Gefangenschaft zurückge¬
kehrten Personen Mollen sich am Montag , den 9- und Diens¬
tag , den 10. Februar 1920 auf dem Polizeibürv — Oberwacht¬
meister Schmidt — zur Eintragung in eine Liste einsinden.

Gleichzeitig wollen sich ein Angehöriger derjenigen Ge¬
fangenen einfinden , die. bis jetzt noch nicht aus französi-
5 tf- er  Kriegsgeangenschaft zurückgekehrt sind, um Aus¬
kunft über d ie Adresse irnd den Grund des Fernbleibens zu
geben.

Bad Ems,  den ^ Februar 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Kainit
alles lose zu haben so lange Vorrat reicht bei

Wilhelm Knapp , Oberneisen
Telephon Zollhaus 18.

— Unter Kontrolle der Versuchsstation Wiesbaden. —-

Für Selbstversorger.
Wir »erarbeiten in unserer modern eingerichteten Hafernckhl«

Hafer ans la. Klocken und Grütze.
Flocken resp. Grütze könne» sogleich mitgenommen werde«.

Andernacher Mühlenwerke
G. m. b. H. Auderuach. j*77i

Stroh und Hafer
-.= kauft jedes Quantum zu höchsten Preisen -- -- -

Jakob Vossen , Diez a. d. L.
Landesprodukte. —

Zur vorübergehenden Beschäftigung bei dem Stadt . Ein-
kumrrfernngsamt wird eine geeignete Schreibhilfe gesucht.
Periönlicb geschriebene Meldungen nebst Lebenslauf sind bis
znm 12. 2 . 1920 «n den Magistrat einzureichen, unter An¬
gabe der Gehaltsansprüche.

Bad Ems,  den 6. «Februar 1920.
Der Magistrat.

Äusläirmurig der B EniwüfferustgS- und
Kie Mührn'

Bei einer Revision durch den Kreiswiesenbaumeister wurde
scstgestellt, daß eine ganze Anzahl Wiesenbesitzer der . dies-
seirigen Aufforderung zur Aufräumung der Be-Entwas -erungS-
und Grenzgräben nicht nachgekommen ist.

Tce in Frage kommenden Wiesenbesitzer werden daher aus-
gesordert, die rückständigen Arbeiten bis spätestens zum 10.
Februar  1 . Jrs . ausznführen , da nach diesem Tage eine
nochmalige Revision vorgenommen wird und die Säumigen als¬
dann bestraft werden müssen.

Bad E m s , den 30. Januar 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Kautabak
garantiert rein, dünne U"d dicke Röllchen, aus der Fabrik
G. PH Gail, G eßrn. RSllche « 1.73 Mk., empfiehlt

Zigarrengefchäft
Rudolf Regenhardt,

Nassau , Mauertzraße 5.
Zum 1. Äplt! ist ein 64 qm großer

mit 3 Schaufenstern z« vermiete « . Derselbe eignet sich
auch als Doppclzeschält, da zwe, Eingänge vorhanden. Näh.

Promrnadeu-Holel, Bad Ems.

VttisgkkrWjksi faM  d?r Jaßtmjirlfdmft
von K. Schupf M . 13.35. 597 Seiten m. 850 Abbild . Die Ra-
turwiiienschaft d. Landwirts (Scheclenberger ) 13.50. Der Land-
wirtsckiaststehrling 9.10. Landwirtschaftl . Sünden 9,10. Land-
WirtschaM. Ratgeber f. Frauen 4,50. Landwirtschaftl . Buchfüh¬
rung 5. Die Selbstversorgung d. Landsrau 2,65. Landwirt¬
schaftl Obst - und Gemüscvcrwertung 4,50. Landkochbuch 5,55.
Kartosselküche 2.20. Maqermilchkäserei 2.25. Die Hausscblach-
tung 3 Der Haustierarzt 4.40c Lau 'w .krsibastl. Tierheil¬
kunde 24,29. Der Veterinärgehilfe 4. Tierzuchtlehre 7. Rind-
vieqzncht af K  Irittkrungscehre 4,50 Fuccerr . on-:n 3 Erklä¬
rung d Rindes 2. Pferdezucht 29. Behandlung d Pferdes 4,25.
Pserdefntterung 1.65. Pferdekotik 4. Schweinezucht 4.85.
Schweinesütterung 2,65. Schafzucht 3. Hundebnch 4. Ter Vieh-
stall 4,85. Dreschmaschinen 15,60. Motorpflüge 9.90. Unkraut¬
bekämpfung 2,65.  Düugerlehre 4,75. Umwälzung von Frucht-
folacn 13,20. Einträgl . Feldgemüsebau 4,65. Tabakbau u Ta-
bakkunde 21,80, Kaninchenzucht 3,60. Ziegenzucht 3,60. Ge-
flügelzuckt 5. Hühnerzucht 2,20. Entenzucht 2,20. Gänsezucht 2 .2«
Taubenzucht 2.20. Geftügelstätle 4,85. Bienenzucht 5. Bienen¬
honig als Ersatzmittel 3,30. Die Müllerei 9,60. Die Kar¬
toffel- und Getreidebrennerei 10,25. Krastfutlermittel 11.25.
Milch- u Molkereiprodukte 9,60. Essigsabrikation 9,60. Mostrich-
fabrikation 5,30. Stärkefabrikatton 5.30. Stärkezuckerfabrika¬
tion 9.60 Malzfabrikation 7,95. Brotbereitung 9,60. Gemüse-
konscrvenfabrikation 5 39. Fleisch-, Schinken - u. Wurstkonserven-
sabrikation 4. Obstweinbereitung u. Obst- u. Beerenbrannhoein-
brennerei 7,30. Konscrv,erungsmittet 4,65. Torsverwertung u.
Toisdestillation 9,60. Ungezieservertilgung 7.90. Böttners Gar¬
tenbuch f. Ansänger 11. Gr . Gärtnerbuch 30. Prakt . Garten-
tzüch! 7 50. Gartenkunst 8.50. Gartenentwürse 4.95. Garten-
kultnren »ie Geld einbrtngen 11. Der Hausgarten 3. Ter Ztm-
merqärtner 2,20. Obstbau 13,75. DaS Pufchobst 3.30. Prakt
Erdbeerkultur 3.85. Das Obst- u. Gemüsegut 3 85. Einträgl.
Gemüsebau 9.70. Gemüsesamenbau 8,25. Prakt . Gemüsegärt-
nerei 8,80. 6000 Rezepte zu Handelsartikeln 16. Ri ^ tig
Deutsch 6,60, Mir oder Mich ? 2. Rechtschreibung Duden 7,15.
Büchmanns ßfeslügelte Worte 8,80. Taschenbuch des^ allgem.
Wissens 4,40 Gedichtsammlg. 5. Anekdotenbuch 3. Auftitzschnl«
6 60 Fremdwörterbuch 6,60. Rechtssormularbuch 6,60. Englisch
660 Französisch 6,60. Spanisch 6,60. Polnisch 6,>10. Buvrüh-
rüng 6,30 Bauklvesen 6.60. Geschäfts- u. Privatbckeisteller
6,60 Schönschreibschnle 4.40. Bürg . Gesetzbuch 6,60 Guter
Ton und seine Sitte 6.35. Mod . Tanzlehrbuch 4,50. Die Gabe
der gewandten Unterhaltung 3,20. Klavieralbum mod. Tänze
12,10. Nur gegen Nachnahme L. Schwarz  u . Co., Berlin
CS 14 g. Annenstr . 24.

Kill» Sprettm
eingeiroffrn
Heinrich Umsonst, Ems
_ Te'efon 2, [502

Wrtallbetten
Swhldr ahtm atratzen, « in de b' tten,
Polster an I dermarn Katal. sr«i.
Eisenmöbelrnbrik. Suhl in Zhür,

Einige jüngere
Former

gesucht.
Gauhe, Gockel& Cie.

G. m b. H.
Overlahnstei « .

Gesucht
für kommende Saison einige

tuMige Mädchen
für Zimmer, Küche urd

i Wäscherei der hohem
i Lohn.

6taatl. Hotel Kurhaus
Bad Ems.

Aelteres Märchen
für baldigst gesucht.
Fra« Direktor Mieles,
Bad Ems , Bah hootr . 11.

Habenichts SpeziaMnsfitut
Koblenz , Hohenzollsrnstr. 20

Sprechstunden jeden Samstag 9—1 Uhr
Brosehürs , Prospekte gratis.

TüchngeS
Mädchen

für Hau«a>b it gflucht. (Ml
Hofgu« Saalscheid

btt Swgdofen

Ein tucvnges
Mädchen,

welches felbständ. kochen kann,
in b-fierem Haafe schon war,
der doh. Lohn nach W -ei«
baden  zum bald. EtMriU
gesucht Näh. G schäflsft

Stundeumävcheu
oder « trau grsuwt.

Metzger Meuges » EmS.

Gesanflver. Ssagerlust
Bad Ems.

Gesckugstuud » findet nicht Diti«»-
taa. imwein Mittwoch adenb
8 Uhr statt.

Gchtt
Kieler Bückinge

empfiehlt fS4S
P . Biek, Ems.

F«r Frauen.
wennv »« tstocka« g Wr ltzflnß.
Bleichsucht » alle $ rau »nUi»
de» , gerne kostenf ei A.»rkun t,
nur Ii -ckma ke erwüwcht.
Heinr Deicke, Wackerslrben.

Prov. Saase n ja>9

15 - 20  Mark
garantiirt . läglicheu Bcidlenst für
Jeden. Lcichtc, fand te und an
gevesnie Hau»ar ett Kein Wie¬
de,oe k Enlse nung g>ich Adr
e,b len an : 'üemmeka tenvr lug

I Wachs & E Styvier.
CyemNltz, Pereistl. 9

Gelberübeu - u.
Zwiebelsameu

stlbit gerüchtet , sow. alle Sort.
Gemüsesame « ewpfi Hit

Andr - Kühulr,
Bad EmZ, Blltchüroße.

"Ich bezahle für g-̂m -ichtes
Eise « 4h Psg per Psd-,
iür Strickiumpe « 6 00 M.
per Pid, » Lumpen 50 Pf ,
für Kupfer 5,00 M?., für
Blei 2,00 Mk. Ebenso kaufe
ich von he-.te ab sämtliche
Felle aller Art aas. 1674
Lumpenhändler Ludwig»

La urenburg _

^Ämboffe
gebraucht, in gu em Zustande,
pr-iLwcrt adzug den.
Rudolf Hammes,

Braubach a Rh. feil
Eine tkävtige

Fahrkah
steht z n verkaufen bei

Philipp Hch. De« »« ee,
Da wen au__

Sehr gut ervaltnn-8

Fahrrad
(ohne Guwwi) zu kau en grsucht,
Angebote zu richien a. d. Gcsch.

Farbenfabrik sucht
einen gebrauch 'en

Dawpfbackofen
od . Trockenofen

zu kaufen  A geböte u»t.
N ' . c . H . 62 an die Ge.
slchä't ' st d. Z g. s648

Mn Tabahvbentel
ve lore « ngea vom Schteß-
ftanb b' s «A-ha s

Psohlgraden 2 , EmS.

Kassette
für fa* oqr Ävvuiat zwischen EmS
und Dausevau verlöre « . Finder
w rd xedeten düs« in d r Ge»
schäftLüeUed Ztz gegen Buoh-
nung abzugoten. l8«S
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